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Sowjetlandungsversuch zerschlagen
Vergebliche Ausfälle au» Leningrad — Weitere Erfolge der Angriffsoperationen im Osten — Luftangriffe

auf Häfen ln SSdosteuglaud. Tobruk und Suez

DNB. Aus dem Aührerhaupiquartier. S. vkt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt»

„Die Angriffsoperationen lm Osten brachten gestern
weitere Erfolge.

Westlich von Leningrad wurde ein vom Feuer kämt-
licher kronstadier Forts und Schiffs- und Küstenartillerie
unterstützter Landungsversuch starker sowjetischer Kräfte
durch entschlossenen Einsatz der abwehrbereffen deutschen
Truppen völlig zerschlagen. Gleichzeitig brechen die hefti¬
gen Angriffe zusammen, mit denen die Einschlietzunasfronl
von innenher durchbrochen werden sollte. Der Feind erlitt
schwere blutige Verluste. Gelandete Teile wurden aufge¬
rieben oder gefangengenommen. Mehrere vollbesetzte
Schiffe wurden versenkt, 22 Panzerkampfwagen, darunter
sieben überschwere, vernichtet.

Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht zum v.
Oktober mit guter Wirkung einen Hafen am Asowschen
Meer sowie einen wichtigen Verkehrsknotenpunktwestlich
von Moskau und militärische Anlagen in Leningrad.

Im Kampf gegen Grohbritannien versenkten Kampf-
flugzeuge bei Tage 400 km westlich von Brest ein Handels¬
schiff von 2500 BRT und bombardierten kriegswichtige
Einrichtungen auf den Shetlandinseln. In der letzten Nacht
richteten sich Luftangriffe gegen Häsen Südostenglands.

In Nordasrika erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge
in der Nacht zum5. Oktober Bombenvolltreffer in der
Stadt und im Hasen von Tobruk. Ein weiterer Luftangriff
richtete sich gegen die Reede von Suez.

Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet fanden weder
bei Tage noch bei Nacht statt."

Leningrads Lage hoffnungslos
d Fabriken und Jndustriegebäude ausgebrannt.

DNB. Wie sich der Kampf um Leningrad von der
Feindseite aus ansieht, wird jetzt durch.Aussagen von Sow¬
jetsoldaten erhellt, die von den Finnen gefangengenommen
wurden. Darnach sind die Vorstädte bereits schwer beschä¬
digt. Viele Fabriken und Jndustriegebäude sind vollständig
ausgebrannt. Eine Fabrik, in der über 30 000 Arbeiter mit

der Herstellung von Tanks beschäftigt waren, wurde bis
auf die Grundmauern zerstört.

So wird das Leben ln der Millionenstadt immer be¬
drückender. Der eiserne. Ring der deutschen und finnischen
Bundesgenossen wehrt jeden Ausfallversuch ab, und ihre
Artillerie bekämpft in Zusammenarbeit mit der Luftwaffe
die taktisch und wehrwirlschafkllchen Stellen. Dazu kommen
nixy oie oerpflegungsjorgen, die bereits dazu geführt ha¬
ben, daß die Verteilungsratlonen herabgesetzt wurden.
Mag es kurz oder lange dauern, die Lage Leningrads ist
auf alle Fälle hoffnungslos.
Neu« Angriffe aus Leningrad, Hafenanlagen»Bahnen und

Flugplätze.
DNB. Neben einem erneuten Angriff auf Leningrad,

wobei Brände im gesamten Stadtgebiet entstanden, flogen
deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zum6. Oktober zahl¬
reiche Einsätze gegen Hafenanlagen, Eisenbahnziele und
Flugplätze an verschiedenen Teilen der Ostfront. Es wur¬
den überall Zerstörungen und Treffer in den Zielen be¬
obachtet.

78 Transportzüge unbrauchbar gemacht.
Im Verlauf der umfangreichen Operationen an der

Ostfront leistete auch am 5. Oktober die deutsche Luftwaffe
einen wesentlichen Beitrag zu den weiteren Erfolgen. An
allen Teilen der Front wurden den Sowjets durch Bomben
und Tiefangriffe schwere Verluste an Menschen und Ma¬
terial beigebracht. Bei fortgesetzten Angriffen auf die Ver¬
bindungsstraßen und das Verkehrsnetz im rückwärtigen
Gebiet der Bolschewisten wurden nicht nur Wege und
Bahnlinien unterbrochen, sondern auch 78 Transport- und
Materialzüge unbrauchbar gemacht. Allein 55 Züge wur¬
den völlig zerstört. An vier wichtigen Bahnhäfen
wurden so schwere Bombentreffer erzielt, daß erhebliche
Stockungen und Behinderungen im Verkehrssystem der
Sowjets eintraten. Von den Erfolgen bei der Bekämpfung
von Erdzielen zeugt die Vernichtung von 34 Sowjetgeschüt¬
zen, 20 Panzerkampfwagen und 650 Fahrzeugen aller Art
an einem Tag. Außerdem wurden Bunker, Feldstellungen
und Truppenansammlungrn in rollenden Einsätzen unter
Beschuß genommen.

Kronstadt im Arlilleriefeuer
Die Bedeut««« der Fest««« für die Sowjets

DNB. Seit Tagen liegt der sowjetische Kriegshafen
Kronstadt im Feuer der schweren deutschen Artillerie, deren
Granaten in fast ununterbrochener Folge die Anlagen die¬
ses sowjetischen Kriegshafens zerschlagen. Kronstadt ist we¬
gen seiner außerordentlich günstigen militärischen Lage der
wichtigste Stützpunkt der sowjetischen Ostseeflotte. Hier be¬
finden sich die Verwaltungsgebäude der sowjetischen Admi¬
ralität.

Die alte Festung Kronstadt liegt auf der Ostseite der
niedrigen, ringsum von flachem Wasser umgebenen Insel
Kotlin im Finnischen Meerbusen, etwa 50 Kilometer west¬
lich von Leningrad. Auch Kronstadt gehört zu den Gründun¬
gen Peters des Großen, der im Jahre 1703 Stadt und Fe¬
stung Kronstadt anlegte und in späteren Jahren weitere
große Festungsbauten vornehmen ließ. Auch die Bolschewi¬
sten haben an der Befestigung und dem Ausbau von Kron¬
stadt weitergearbeitet. Seine hervorragende Stellung ver¬
dankt Kronstadt seiner güngigen strategischen Lage im Fin¬
nischen Meerbusen, die noch dadurch erhöht wird, daß die
Wasssrtiefe des Finnischen Meerbusens im allgemeinen sehr
gering ist und daher ein Passieren des Meerbusens nur auf
wenigen Linien möglich ist. So beherrscht Kronstadt auf dem
Wasserwege den Zugang zu Leningrad. Durch die Insel
Kotlin ist die Einfahrt in die Newa-Bucht bei Leningrad in
ein nördliches und ein südliches Fahrwasser geteilt. Der
Verkehr wickelt sich hauptsächlich auf der Südseite von Kot¬
lin ab, wo auch die Ankerplätze von Kronstadt liegen. An
Hafenanlagen besitzt Kronstadt im Westen den ehemaligen
Handelshafen, im Osten einen Kriegshafen und zwischen
beiden den Mittelhafen, der der Ausrüstung von Kriegs¬
schiffen dient. Von diesem Mittelhafen führt ein Kanal noch
aus der Zeit Peters des Großen zu den Dockanlagen. Der
Handelshafen ist ebenfalls durch einen Kanal mit dem Stadt-
innern von Kronstadt verbunden. Darüber hinaus verfügt
Kronstadt in seinen Dockanlagen und Werften über ausge¬
dehnte Reparaturwerkstättenfür Kriegsschiffe aller Art,
selbst für große Schiffe.

Bahnhof von Charkow zerstört
Schwer«! Schlag für dl« Sowjets.

DNB. Berlin, 6. Okt. Di« Zerstörung des Bahnhofs in
Markow, die die deutsche Luftwaffe meldet, ist für die,
Bolschewisten ein schwerer Schlag. Charkow ist ein Eisen¬
bahnknotenpunkt, in dem acht Linien Zusammentreffen,
darunter solche von großer Wichtigkeit. Von den drei Bah¬

nen, vie Moskau mit dem Süden verbinden, läuft eine
über Charkow. Nach Süden hin ist Charkow, das eine be¬
deutende Industrie besitzt, sowohl mit dem Donezbecken, als
auch mit dem bereits eroberten Erzgebiet von Kriwoi Rog
durch doppelgleisige Linien verbunden. Sowohl unter mi¬
litärischen wie auch unter wehrwirtschaftlichen Gesichts¬
punkten muß der Ausfall dieses Bahnhofes daher als ein
empfindlicher Verlust für die bolschewistische Führung an¬
gesehen werden.

Panzervorstoß von Jagdflugzeugen zurückgeschlagen.
DNB. Zwei Flugzeuge eines deutschen Jagdgeschwaders,

besetzt mit dem Kommodore und einem Oberleutnant, schlu¬
gen in heldenhaftem Einsatz einen Vorstoß von Sowiet-
panzern gegen eine Artillerieabteilung zurück. In zehn-
maligem Tiefangriff vernichteten die beiden Jagdflieger
vier feindliche Panzer und zwangen die restlichen zum Äb-
drehen. Der Angriff wurde in schärfstem feindlichen Ab¬
wehrfeuer durchgeführt, wobei eines der Flugzeuge zwei
schwere Treffer erhielt. Trotz der schweren Beschädigungen
blieb das Flugzeug am Feinde und landete nach der Nie¬
derschlagung des Panzerangriffes glatt auf seinem Feld¬
flugplatz.

Gowjeiflugzeiigverluste uner tzr.H
Da können auch die Briten nicht helfen.

DNB. Die großen Verluste der sowjetischen Luftstreit¬
kräfte, die die Zahl 14 500 bereits überschritten, sind durch
keinerlei Maßnahmen der Bolschewisten und ihrer briti¬
schen Helfer auch nur teilweise auszugleichen. Nach Aus¬
fall des Dnjepr-Jndustriegebietes und der Produktion in
Leningrad stehen den Sowjets nur noch wenige Flugzeug¬
werke in Moskau und im Ural-Gebiet zur Verfügung,
Deren Produktion, die durch die dauernde Bombardierung
der Moskauer Flugzeugwerke ebenfalls begrenzt ist, reicht
aber bei weitem nicht aus, um auch nur einen Bruchteil
der Verluste zu ersetzen. Daß die Kapazität der noch im
Betrieb befindlichen Motoren- und Zellenbauwerke kaum
noch den. jetzigen Bestand der einsatzsähigen Sowjetflug¬
zeuge gewährleisten kann, wird durch die immer dring¬
licher werdenden Hilferufe und Forderungen der Bolsche¬
wisten an ihre britischen Verbündeten belegt. Die Briten
selbst sind aber durch ihre bitteren Erfahrungen am Kanal
nicht in der Lage, der bolschewistischen Luftwaffe Unter¬
stützung zuteil werden zu lassen.

Osr italienische Wehrmachisber ĉht
Sechs britische Flugzeuge abgeschosfen.

Rom.  S. Okt. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Montag hat folganden Wortlaut»

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am
gestrigen Nachmittag überflogen einige britische Flugzeuge
Sie Stadt Lakanla  und warfen eine Anzahl von Brand-
und Sprengbomben kleinen Kalibers. Vier Einwohner
wurden verwundet, und einiger Schaden wurde angerlch-
ket. Ein feindlicher Bomber und ein Jäger wurden von
der Vodenabwehr bezw. von unseren Jägern abgeschossen.

In der Lyrenaika  griffen feindliche Flugzeuge vom
neuem die Städte Venghast und Barre mit Bomben an,
wobei Schäden an Wohngebäuden verursacht und siebe»»
Personen verletzt wurden. Sie belegten ohne Erfolg einige
Kolonlstendörfer des Dschebel mit Maschinengewehrfeuer.
Unsere Bodenabwehr brachte zwei der angreifenden Flug¬
zeuge zum Absturz. Ein weiteres Flugzeuge wurde von
unseren Jägern in Tripolitanien abgeschosfen.

An der Front von Sollum  wurden bei Aktionen vor¬
geschobener deutsch-italienischer Einheiten zahlreiche Gefan¬
gene und Waffen eingebracht. In Luflkämpfen schossen
deutsche Jäger zwei Hurrikane ab. Bombenformationen
der italienischen Luftwaffe und Formationen deutscher
Kampfflugzeuge führten wiederholte Angriffe aus die Ha¬
fenanlagen von Tobruk und Marsa Makruk aus. wöbe!
Laderampen, Baracken- und Materiallager getroffen wur¬
den. Mit Erfolg wurden auch einige vorgeschobene Flug¬
häfen des Feindes bombardiert.

In Ostafrika  warfen englische Flugzeuge Bomben
auf den Eingeborenenmarkt vom Gondar. wobei nenn Ein¬
geborene gelötet und 18 verletzt wurden.

Im Mitkelmeer  schoß eines unserer Kriegsschiffe
ein feindliches Flugzeug ab. Einer unserer Bomber traf
ein feindlichesT-»ieschiff von 1200 Tonnen."

Rumäniens Erfolge und Verluste
Mitteilung des rumänischen Hauptquartiers.

DNB. Bukarest, 6. Okt. Gegenüber den von feindlicher
Seite verbreiteten Unwahrheiten gibt das rumänische große
Hauptquartier u. a. folgende Zahlen bekannt: „Seit Be¬
ginn des Krieges haben die rumänischen Truppen über
60 000 Gefangene gemacht. An Verlusten haben die rumä¬
nischen Truppen rund 15 000 Vermißte zu beklagen, von
denen 7—8000 als tot angesehen werden müssen, ferner
20 000 Gefallene und 76 000 Verwundete, von denen etwa
80 Prozent leicht verwundet sind. Dagegen hat der Feind
an den Frontabschnitten, an denen die rumänischen Trup¬
pen gekämpft haben, 70 000 Tote und etwa 100 000 Ver¬
wundete gehabt. Die Rumänen haben 553 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet und 120 eigene verloren, von denen ein
Teil wiedergewonnenwerden konnte. Sie haben sehr groß«
Mengen an Material und Munition erbeutet und im Ver¬
gleich dazu viel weniger verloren."

In Ehrfurcht nehmen wir Deutsche Kenntnis von den
Blutopfern, die das verbündete rumänische Volk im Kampf
gegen den gemeinsamen sowjetischen Feind gebracht hat.
Der Einsatz, den der Führer in seiner Rede am 3. Oktober
so anerkennend genannt hat, war von Erfolg gekrönt. Der
Sieg neigt sich den Fahnen der Völker zu, die eine neu«
Ordnung aufbauen und endgültige Sicherheit schaffen wol¬
len vor den Drohungen dieses hinterhältigen und verbre¬
cherischen bolschewistischen Ungeheuers. Auch diese rumä¬
nischen Soldaten, die als tapfere Streiter in der Schlacht ge.
fallen sind— ihve Zahl war in den Verlustangaben des
OKW vom 19. September selbstverständlich nicht enthalten
—, haben ihr Leben hingegeben für eine bessere und schö¬
nere Zukunft Europas und der Welt.

Neue Geländegewiune rumänischer Truppen.
DNB. Die rumänischen Truppen erzielten im Lauf«

des 5. 10. im südlichen Teil der Front erneute Geländege¬
winne. In überraschendem Vorstoß brachen sie in die soiv-
jetischen Stellungen ein und fügten den Bolschewisten Ver¬
luste zu. Im Verlaufe der Kämpfe machten sie 300 Ge»
fangene.

Antonescu lm befreiten Bessarabien.
Wie die rumänischen Blätter melden, besuchte Marschall

Antonescu zur Ueberprüfung der von ihm für den Wider¬
aufbau angeordneten Maßnahmen die rückeroberten Ge¬
biete Bessarabiens. Im Süden der Provinz verweilte«r
mehrere Tage und wurd« von der Bevölkerung überaus
freundlich begrüßt.

Erste Erfolg« spanischer Flieger an der Ostfront.
DNB. Berlin, 6. Okt. In den großen Kämpfen an d«r

Ostfront sind neuerdings auch spanisch« Luftwefffenver-
bände in Aktion getreten und haben die ersten Erfolg« er¬
rungen. Im Einsatz gegen Kolonnen und Truppen der
Sowjets auf den zur Front führenden Straßen vernichtete
ein kleinerer Verband spanischer Kampfflieger eine größere
Zahl von Kraftfahrzeugen und brachte dem Feinde starke
blutige Verluste bei.



Ritterkreuz für Lag - flieger
DNB Berlin , 6. Skt . Der Führer und Oberste,

«ber der Wehrmacht hat auf Vors
_ . - - - - - -" xW

. . BefcW-
„„„ . . . ,, - .. , .»0 des OberbefthlStza-

oers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , daS RMerkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen an Oberleutnant Tmrga»

itember 1917
. - - >->_ leinsätzen im

Westen, " am Kan -il, " in Norwegen und Finnland als beson-
ders einsatzbereiter , kampffreudiger Jagdflieger bewahrt und
bisher 27 Feindflugzeuge abgeschossen. Nicht nur seiner Staf¬
fel, sondern auch den i-m zähen Kampf liegenden Erdtruppen
der finnische » Front ist er zum Inbegriff unerschütterlichen
Siegeswillens geworden.

Acht wettere Ritterkreuze
DNB Berlin , 6. Okt . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh ans Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das
Ritterkreuz des Eisernen K . euzes an : Generalleutnant Hans
Schmidt,  Kommandeur einer Infanterie -Division , Oberst
von Neufville,  Kommandeur eines Infanterie -Regi¬
ments . Oberstleutnant Friedrich Wilhelm Müller,
Kommandeur eines Jnsanterie -Regiments , Major Ger¬
hardt,  Abteilungskommandeur in einem Panzer -Regiment.
Oberleutnant Pasternack,  Kompaniechef in einem Jman-
terie -Regiment , Leutnant Kretz , Spähtruppführer in einer
Aufklärungsabteilung , Leutnant Störck,  Zugführer m
ein .mr Schützen -Regiment , Oberfeldwebel Schonfeld,  in
einem Panzer -Regiment.

Kurzmeldungen
Berlin . Die deutsche Regierung hat sich gezwungen ge¬

sehen . den Berufs - und Wahlkonsulen Costaricas im Deut¬
schen Reich das Exequatur zu entziehen , und hat die Regie¬
rung von Costarica gebeten , dafür Sorge zu tragen , datz die
Konsulate bis zum IS. Oktober 1911 geschlossen werden.

Berlin . Am Erntedanktag fanden sich die Deutschen im
Ausland mit den diplomatischen Vertretungen zu gemeinsa¬
men Feiern zusammen . In den verbündeten und zahlreichen
neutralen Läno - rn wurden Kundgebungen veranstaltet.

Vresiburg . Am Sonntag war die Hlinka -Garde in der
ganzen Slowakei angetreten , um den 12. ' Jahrestag der Ver¬
urteilung Prof . Dr . Tukas zu IS Jahren Kerker wegen
„Hochverrats " und den Vorabend des 6. Oktober 1938, an
dem die Slowakei die Loslösung von Prag forderte , feierlich
zu begeben.

Roi Der König und Kaiser zeichnete einige höhere Of¬
fiziere italienischen Luftwaffe mit verschiedenen Stufen
des Sn . er Militärerdens aus . Das Grotzkreuz (Com-
menda ) erhielten die Generale der Luftwaffe Tedeschini,
Lallt , Porro , Ranza und Jlari.

Paris . In Paris wurde ein Heim der Deutschen Arbeits¬
front eröffnet . Reichsamtsleiter Mende übergab die schönen
Raume der Oeffentlichkeit.

Ankara . Im Zuge der englischen Nachematznahmen gegen
die irakische Armee sind nun unter der englischen Militär -,
Verwaltung Massnahmen ergriffen worden , um die irakischen
Einheiten zu Zwangsarbeiten am Straßenbau einzusetzen.

Adana . Nach Meldungen aus Transjordanien sind jetzt
auf Grund einer Regierungsverordnung die transjordani-
fchen Streitkräfte , genannt „Arabische Legion ", den Englän¬
dern zum Einsatz außerhalb Transjordaniens ausgeliesert
Worden.

Newyorl . Wie Associated Preß aus Reykjavik meldet,
wurden vier ASA -Marinesoldaten wegen Vergewaltigung
isländischer Frauen zu Gefängnisstrafen verurteilt.

politisches Merkt
Bulgariens klarer Weg.

Der Vorsitzende der bulgarischen Sobranje , Kalfoff , hielt
in . Warna eine Rede , in der er sich mit der außenpolitischen
Lage Bulgariens beschäftigte . Der Redner gab zunächst einen
Rückblick aus die Ereignisse nach 1918, die die Kampfgemein¬
schaft zwischen dem bulgarischen und deutschen Volk noch meyr
gestarrt hätten . Nach einem Hinweis auf die deutschen Er¬
folge in diesem Kriege hob er weiter den herzlichen Empfang
bervor , den Bulgarien in diesem Frühjahr den deutschen
Solda ^ n bereitet habe ., die nicht als Eroberer und Unter¬
drücker , sondern als Befreier der unterdrückten bulgarischen
Gebiete gekommen seien . Ans das Verhältnis zwischen Bul¬
garien und England eingehend , sagte Kalfoff , Bulgarien
wisse, was England bezwecke, und könne die herzliche Freund¬
schaft mit den Achsenmächten keinerlei Prüfungen aussetzen.

Der Irakische Minister -Präsident zurückgetreten.
Nach einer Reutermeldung ist der irakische Ministerprä¬

sident Gamil Madfai , den dce Engländer nach ihrem söge--
nannten Sieg über die nationale Regierung eingesetzt hat¬
ten , zurückgflreten . Dieser Schritt des britenfreundlichen
Madfai läßr darauf schließen , daß die englischen Unter¬
drückungsmaßnahmen , insbesondere die Verfolgungen , Ver¬
urteilungen und Hinrichtungen zahlreicher nationaler Per¬
sönlichkeiten die Erbitterung der irakischen B völkerung auf
den Höhepunkt get neben haben . In dem Rücktritt des . ur¬
sprünglich englandhörigen Ministerpräsidenten kann man
mit großer Wahrscheinlichkeit einen Protestschritt vermuten.

Frau Roosedelt weist ihren Gatten zurecht.
Newhork , 6. Okt . Einer Meldung des „Newyork Daily

Mirror " zufolge , hat sich jetzt sogar Frau Roosevelt in Ge¬
gensatz zu ihrem Gatten gesetzt, besten unglaubliche Aeuße-
rung über die angebliche Religionsfreiheit in der Sowjet¬
union bekanntlich in weitesten Kreisen der USA einen Sturm
der Entrüstung hervorgerufen hat . In einer Rundfunkrede
gab dir Gattin des USA -Präsidenten offen AU. daß die re¬
ligiöse Freiheit in der UdSSR ebenso wie eine Anzahl an¬
geblicher weiterer Rechte nur Theorie seien . Entschuldigend
fügte Frau Roosevelt allerdings hinzu , an der freien Reli¬
gionsausübung mangele es in der Sowjetunion auch des-
halb , weil es an Geistlichen fehle . Leider hat die hohe Dame
im Weißen Haus bei ihrer auSstahmsweise . einmal ganz ver-
ständioi " , Feststellung vergessen , die Ursache des Mangels an
Geistlichen in der Sowjetunion anzugeben : den erbarmungs¬
losen Terror der Moskauer Machthaber , d^m selbst nach eige¬
nen bolschewistischen Angaben viele Tausende von Priestern
»um Opfer gefallen sind.

Zusammenstoß zweier argentinischer Kriegsschiffe.
Buenos Aires , 6. Okt . Wie erst jetzt bekannt wird , stie¬

ßen der argentinische Kreuzer „Almirante Brown " und der
argentinische Zerstörer „Corrientes " bei Flottenmanövern
infolge dichten Nebels auf der Höhe des Seebades Mar del
Plata zusammen . Der Zerstörer wurde schwer beschädigt und
sank infolge des großen Lecks, das er bei dem Zusammen¬
stoß erlitten hatte . Nach den bisherigen Meldungen sind zehn
Vermißte , zwei Tote und zahlreiche Verletzte unter der Be¬
satzung des „Corrientes " zu beklagen . Auch der Kreuzer er-
litt nicht unerhebliche Beschädigungen . Das Unglück bedeutet
«inen schweren Verlust für die argentinische Kriegsmarine,
deren beste Einheiten betroffen wurden . Der Kreuzer „Almi¬
rante Brown " wurde im Jahre 1929 in Genua vom Sta¬
pel gelosten . Seme Wasserverdrängung beträgt 6890 BRT,
seine Besatzung über S90 Mann . Der Zerstörer „Corrientes"
wurde in Großbritannien gebaut und war 1937 vom Stapel
gelaufen . Seine Wasserverdrängung betrug 137S BRT , die
Besatzung zählte 115 Mann.

..Todeskampf der Sowjetunion"
Sora *«» und vorwurfsvolle britische Betrachtung «»

Lie Entwicklung der Lage an der Ostfront , die sich für I W « auf vre BWunq einer Balkansront gab . England«amiet « innrer ratostrnlckakr aestaltet . wird auch ln I . hoffte , daß sich Deutschland an dieser Balkanfront in einem
langen Abnutzungskrieg zermürben und dann das Opfer
eines plötzlichen Vorstoßes der Sowjets werden würde.

Sorge um die Schlacht im Atlantik
«Mehr deutsche und ikalknische U-Boote als je zuvor ."

Die " außerordentlich hohen , Verluste , die die deutschen
Unterseeboote der britischen 'Schiffahrt im Laufe des Sep¬
tember zugefügt haben , geben in England in steigendem
Maße zu Besorgnissen Anlaß . Man kommt in britischen
Schiffahrtskreisen nicht an der Tatsache vorbei , daß di»
deutschen Unterseeboote allein in der Woche vom 22 . bis
27 . 9 . zwei große britische Geleitzüge knackten und dabei
160 590 BRT britischen Schiffsraumes versenkten . Rechnet
man den durch Aktionen der deutschen Luftwaffe in der
gleichen Woche versenkten SchiWraum dazu , so ergibt sich
allein in diesen wenigen Tagen ein Verlust von 193 500
BRT für die britische Schiffahrt.

Von diesem Tatbestand geht der Marine -Mitarbeiter
des „Dailn Herald " in einer Betrachtung über die voraus¬
sichtliche Höhe der Versenkungszisfer für den Monat Sep¬
tember aus , die —- wie Inzwischen bereits gemeldet wurde
— insgesamt 683 400 BRT betrugen . Nach Ansicht zustän¬
diger britischer Marinekreise seien die Versenkungsziffern,
so schreibt der Marine -Mitarbeiter u. a ., im September
weitaus ungünstiger für England gewesen als in den Mo¬
naten zuvor . Er hat damit durchaus recht , denn im Jult
verlor Großbritannien 407 600 BRT und im August wei¬
tere 537 200 BRT an Schiffsraum , so daß sich die Ver¬
senkungsziffern für den September tatsächlich für England
ungünstiger stellen als in den Monaten vorher . Obwohl
Deutschland , so meint der „ Daily Herold " weiter , einen
großen Teil seiner Unterseeboote ist der Ostsee habe ein-
setzen müssen , habe England doch die schweren Schläge
durch die deutschen Unterseeboote im Atlantik zu spüren
bekommen . Es sei anzunehmen , daß gegenwärtig mehr
deutsche und italienische Unterseeboote im
Atlantik  operieren als jemals zuvor.  Aus alle»
dem müsse man den Schluß ziehen , daß für England dis
Schlacht im Atlantik noch lange nicht gewonnen sei.

Genaue Ziffern wagt der Marine -Mitarbeiter des
„Daily Herald " seinen Lesern nicht zu geben . Sie wären
zu beweiskräftig für die Erfolge der deutschen Untersee¬
boote . Die Erfolge der deutschen - Unterseeboote sind so stark,
daß man in England schweigen für besser hält.

Deutsche Lustüberlegenheit nach wie vor
Stockholm , 6. Okt. In einer Uebersicht über die augen¬

blickliche Luftstrategie betont der militärische Mitarbeiter
von „Dagens Nyheter " , daß die Achsenmächte mit ihren
Bombenflugzeugen ganz Europa erreichen und schnelle Um¬
gruppierungen ihrer Luftstreitkräfte vornehmen könnten,
während die Engländer und Bolschewisten von ihren Stütz¬
punkten aus nur einen Teil Europas aus der Luft anzu¬
greifen in der Lage wären . Besonders hervorgehoben wird
von „Dagens Nyheter " , daß die Behauptung der Englän¬
der vom Herbst 1940 , sie würden im Frühjahr 1941 eine
Parität mit der deutschen Luftwaffe erreichen , sich als
falsch herausstellte . Die luftstrategische Lage würde , weW
dies wahr wäre , heute anders aussehen , stellte der mili¬
tärische Mitarbeiter abschließend fest.

Entscheidender SAiüialslampf
Dr. Goebbels in Saarbrücken «nd Metz

DNB . Saarbrücken , 6. Okt . Reichsminister Dr . Goebbels
sprach auf einer Großkundgebung der NSDAP in Saar¬
brücken auf dem Platz der Deutschen Front zu über 40 000
Volksgenossen . -

Das deutsche Volk, so führte er aus , stehe in diesen Wo-
chrn in seinem entscheidenden Schicksalskampf. Die giganti¬
schen Schlachten , die unsere Truppen jetzt im Osten siegreich
beständen, würden endgültig das zukünftige Bild Europas
bestimmen. Was sich im Osten abspiele , sei kein Krieg mehr
im herkömmlichen Sinnr . Hier entscheide sich ein Weltkampf,
in dem bas Untermenschentum gegen die Zivilisation Eu¬
ropas angesetzt sei. Hier gehe es nicht allem darum , den
feindlichen Raum zu erobern , entscheidend sei vor allem die
endgültige Vernichtung der bolschewistischen Armeen , die dazu
bestimmt gewesen waren , Blutherrschaft und Terror nach
Europa zu tragen . Las deutsche Volk Witze heute genau , was
in diesem größten Ringen d<»> Weltgeschichte au ? dem S ^ el
stehe. Wir kämpfen um unser nationales Leben und um un¬
ser völkisches Dasein überhaupt . Hier gebe cs nur zwei Mög¬
lichkeiten: entweder Sieg oder Vernichtung.

Dr . Goebbels rechnete dann mit überlegener Ironie mit
der britischen Mauloffensive ab , wies auf das englische Ge¬
rede um eine angebliche Invasion auf dem Kontinent hin
und verglich dabei England mit jenem Betrunkenen , der be¬
reits viermal aus einer Kneipe geworfen wurde . Die einzige
wirkliche Entlastung , die die Engländer zurzeit ihren bol¬
schewistischen Bundesgenossen bieten könnten , seien ihre Lü¬
gen über den Ostfeldzug . „Nur zu oft konnten wir zu diesen
Lügen keine Stellung nehmen ", so fuhr Dr . Goebbels fort,
„denn wir waren gezwungen , im Interesse des Fortgangs
und der Entwicklung unserer militärischen Operationen zu
schweigen ." Solche Kriegführung sei natürlich nur möglich,
so erklärte Dr . Goebbels , wenn das Volk strenge Diszi¬
plin  halte . Die wenigen Verbrecher , die in solchen Situa¬
tionen ihr Ohr den feindlichen Einflüsterungen liehen , wäh¬
rend die Führung mit Arbeit , Sorge und Verantwortung
überlastet sei, seien der öffentlichen Verachtung Preisgegeben.
Wir seien uns alle klar darüber , daß Mr . Cyurchill nicht
einen kostspieligen deutschen Nachrichtendienst in London auf¬
rechterhalte , um das deutsche Volk über die nationale Lage
zu unterrichten . Man brauche nur die Tendenzen der engli¬
schen Nachrichtengebung zu verfolgen , um zu wissen , wohin
unsere Feinde zielten . Dr . Goebbels wies darauf hin , daß
unsere Führung beim deutschen Volk den höchsten Kredit
in ihrer Nachrichtenpolit 'ik habe . Warum sollten wir ruf Mr.
Churchill , den stupidesten Deutschenhasser , hören?

Unsere Feinde hofften vergeblich , durch ihre Zerstörungs¬
propaganda unser Volk überhaupt zu erreichen. Entschlosse¬
ner denn je schare sich die Nation zu Beginn des dritten
Kriegsjahres um den Führer ; er habe uns von Sieg zu Sieg
geführt . Seine geniale Felbherrnkunst und seine staatsmän-
nische Weitsicht, die Europa vor der größten Katastrophe be¬
wahrt habe, würden uns auch den Endsieg sichern.

. „ Deutschlands größte Chance"
DNB Metz , 6. Okt . Auf einer zweiten Kundgebung des

Gancs kielt Reichsminister Dr . Goebbels auf dem

Ratyausptatz ln Metz erneut eine Ansprache , der 8S MO Men¬
schen mit Spannung und Begeisterung folgten.

Dieser Krieg , so erklärte er, biete Deutschland seine größte
Chance . Jetzt gelte es, die Sünden der deutschen Politik aup
Pier Jahrhunderten wieder gutzumachen . Alle günstigen Vor¬
aussetzungen füe den Sieg seien heute auf unserer Seite . Witz
hielten die ausschlaggebenden militärischen Positionen in un¬
serer Hand und besäßen das stärkste Wirtschaftspotential.
Ganz Europa arbeite mit uns an der Niederringung Eng¬
lands , dessen letzte kontinentale Hoffnung in der Sowjet¬
union zusammenbreche.

^ Die Bomben auf Rotterdam
vress? A «^ ^ '-. 6 -? kt., Die niederländische Tages-

die große Empörung zum Ausdruck die

, , sämtliche getroffenen Krankenhäuser und die Kul-
deutlich zu erkennen waren . Es gebe keine

heeru^ L dk sinnloser Weise angerichtL Ve>? brungem Die Engländer zeigten sich in einer rücklickl «.
ruhestsster«A "A Kinder gerichteten Blockade als Un-
ch-n E <,ls die Vernichter von Wohnhäusern Kir-
inne'rtkn u"d Museen. Di- Niederländer -l-
tsscher Tr, ^ * deutlicher an das Vorgehen brl-
sMafrikoAK Lieg" ^ stammverwandte Burenvolk im

Drei Sowjetmaschinen von den Rumänen abgeschossen.
DNB . Die im Südabschnitt der Ostfront eingesetzten

Verbände der rumänischen Luftwaffe waren am 5 . 10.
wiederum erfolgreich . Rumänische Flieger schossen im Luft¬
kampf drei sowjetische Flugzeuge ohne eigene Verluste ad.

Spanische Knaben als Sowjetkanonenfutter.
Madrid , 6. Okt . Ein spanischer Junge , der von den Mn«

nen an der Sowjetfront gefangengenommen wurde , hat
einem finnischen Offizier über sein Schicksal berichtet . Als der
spanische Bürgerkrieg ausbrach , war der Junge 12 Jahre alt,
Er wurde mit 13 Jahren zusammen mit anderen spanischen
Kindern nach der Sowjetunion verschleppt . Man schickte ihn
kurze Zeit auf eine Schule in Moskau , ein weiteres Jahr
verbrachte er auf einer Schule in Petersburg , und im vo¬
rigen Jahre beorderte man ihn auf eine Seekadettenanstalt,
dis er nach in Monaten verlassen mußte , weil er gegen
Finnland kämpfen sollte . In seinem Regiment befanden sich
lO weitere spanische Jungen im Alter von 16 bis 19 Jahren.
Vier Tage war er an der Front , dann wurde er mit einem
anderen spanischen Jungen gefangengenommen . Sein -r an¬
deren Kameraden fanden den Tod . Freiwillig sei keiner von
ihnen an die Front gegangen . Er selbst hatte stets nur den
einen Wunsch , nach Spanien zurückzukommen.

den politischen Monatsschriften Englands sorgenvoll er¬
örtert . „National Revue " stellt in einem Artikel fest , die
britischen Propagandaorgane würden dem „Todeskampf
der Sowjetunion nicht gerecht . Politiker und Propagan¬
disten neigten in allen öffentlichen Erklärungen und Reden
zu sehr dazu , „von einem anderen Thema " zu sprechen . Im
„Nineteenth Century " schreibt der Herausgeber der Zeit-
schrist u . a ., die Deutschen hätten im Osten bereits mili - ,
tärische Erfolge errungen , die vor der Geschichte einzig da¬
stünden . Hitler habe den Krieg gegen die Sowjets nicht be¬
gonnen , weil er sie für schwach gehalten habe , sondern ge¬
rade , weil Hitler die Sowjetunion als stark erkannte . Sein
Feldzug sei deshalb wohlüberlegt gewesen und seine Pläne
seien nicht fehlgeschlagen.

Das englische Unterhausmitglied Wedgewood kritisiert
in einer Rede , die er die ' er Tage in Stoke -on -Trent hielt,
mit großer Schärfe die britische Regierung und warf ihr
mangelhafte Initiative  und Entschlossenheit auf
dem Gebiet der Sowjethilfe  vor . Zwar ging auch der
streitbare Labour -Vertreter nicht so weit , eine britische
Offensive im Westen  zur Entlastung der Sowjet¬
truppen zu v rlangen , aber er schlug immerhin die EnU
sendung einer britischen Tg'uppenabteilung an die sowjeti¬
sche Front vor . „Auf jeden Fall müssen wir zeigen " , er¬
klärte der Abgeordnete , „ daß die b- itische Armee auch von
sich aus etwas tun kann , statt still zu warten , bis sie selber
angegriffen wird . Diese Politik der höchsten Vor¬
sicht  macht die britische Armee einfach lächerlich  und
zerstört allmählich ihre Moral " . — Der britische Premier¬
minister Churchill hat in seiner letzten Rede ausführlich
auseinandergesetzt , warum und wieso die englische Armee
nicht in der Lage ist, weder jetzt noch in Zukunft außer
„siegreichen Rückzügen " irgendwelche Initiative an den
Tag zu legen.

Britische Borwürfe statt Hilfe
Der „ Daily Expreß " setzt sich in einem Leitartikel mit

den Engländern auseinander , denen das erneute
Versagen Englands  aus dem Gebiete der Sowjet¬
hilfe „Gewissensbeschwerden " macht . Das Blatt schreibt:
„Wir befinden uns in jener Periode der langen britischen
Geschichte , in der es so aussieht , als ob England seine
Schlacht durch andere schlagen läßt . Diese Situation gibt
vielen kleinen Pintschern Gelegenheit zu behaupten , daß
England wieder einmal nichts tue . Das ist aber nicht der
Fall . Unsere Aufgabe besteht vielmehr darin , fest zu-
stehen,  wenn alles andere zusammenbricht ." Der „Daily
Expreß " hat damit eine neue , geradezu klassische Formu¬
lierung für die alte britische Taktik gefunden , die Bundes¬
genosse « kämpfen und bluten zu lassen , selber aber die
eigene Kraft zu schonen und so wenig wie möglich Hilfe
zu bringen . Der „Daily Expreß " bringt es in diesem Zu¬
sammenhang sogar fertig , den Sowjets heftige
Vorwürfe zu  m a ch e n , - weil sie nicht schon frü -
herin  den Kr '.-ea eingetreten seien , spätestens aber in dem
Augenblick , da die Kämpfe aus dem Balkan und in Jugo¬
slawien begannen . Das Blatt läßt damit die Katze aus
dem Sack : es gibt zu , daß es das Ziel der britischen Po¬
litik war , den Angriff der Sowjets auf Mitteleuropa im
gleichen Augenblick auszulösen , da der von der britischen
Diplomatie inszenierte Offiziersputsch in Jugoslawien Aus-



Wus dem HcimatgcbieW
Geüenktage
7. Oktober

1794 Der Dichter Wilh . Müller (Dichter von Schuberis
..Müller -Liedern ") in Dessau aeboren.

1866 Der Schriftsteller Heinrich Federer in Brienz geboren.
1900 Der Reichsleiter der NSWlP , Reichsführer ss und

Chef der deutschen Polizei Heinrich Himmler in Mün¬
chen geboren.

1916 bis S. Oktober Schlacht bei Kronstadt.

Oie Lag - im Oktober
Der Oktober ist der Hauptmonat für den Abschuß von

Rehgeißen.  Hierbei muß man sich bemühen, die Wild¬
dichte, das Geschlechterverhältnis und den Altersaufbau zu
regeln . Mit Rücksicht auf die Belange der Land - und Forst¬
wirtschaft sollen auf IM ha Gesamtfläche nicht mehr als 12
bis 14 Rehe stehen. Das naturgewollte Geschlechterverhält¬
nis ist 1:1, das heißt es sollen ebensoviele Böcke wie Geißen
im Revier vorhanden sein, alle Jahrgänge eingerechnet. Die
Zahl der abzuschießenden Rehgeißen muß möglichst auf alle
Altersklassen verteilt werden, damit später nicht einzelne
Jahrgänge ganz fehlen oder zu gering besetzt sind. Es sind
vor allem körperlich schwache und überalterte sowie etwa
kranke Geißen u. U. mitsamt ihren Kitzen zu erlegen, dann
aber zuerst die Kitze und dann die Geiß. Die Jagd auf den
Rehbock endet mit dem 15. Oktober als letztem Jagdtag . Die
Jagd auf zu schwache Kitzböcke ist noch offen.

Die am 1. Oktober ausgehende Hasenjagd  ist volks¬
wirtschaftlich von großer Bedeutung , weil der Hase das
meiste Wildbret liefert . Daher dürfen die Hasenbestände
nicht übermäßig genutzt werden. Man läßt am besten jähr¬
lich ein Drittel der Gesamtfläche unbujagt , damit genug
Besatzhasen übrig bleiben. Aus dem gleichen Grunde wird
der hegende Weidmann auch nur entweder die Suchjagd oder
den Ansitz ausüben oder eine Treibjagd veranstalten , nicht
aber alle drei Jagdarten nebeneinander betreiben. Er wird
auch die einzelne Jagdart nicht zu oft wiederholen, um eine
zu starke Beurruhignng zu vermeiden. Eine Treibjagd oder
auch ein einzelnes Treiben darf niemals wiederholt werden.

Bei der am 1. Oktober ausgehenden Jagd auf Fasanen
sollen nur voll ausgewachsene Fasanenhähne erlegt werden.
Hähne , die die Mauser noch nicht vollendet haben, sind zu
Wonen , weil sie noch im Wachstum stehen. Fütterungen für
Rebhühner und Fasanen müssen jetzt ehestens herqerichtet
und Eicheln sowie Roßkastanien für die Wintersütterung
des Rehwildes geerntet und trocken gelagert werden.

— Vorschriftsmäßiĝ Bezeichnung im Bahnverkehr. Der
Bezeichnung der Stückgüter wird noch immer viel zu wenig
Beachtung geschenkt. Tausende von Sendungen können zum
Nachteil der Verfrachter und der Allgemeinheit wegen un¬
genügender Bezeichnung erst verspätet oder überhaupt nicht
dem Empfänger ausgeliesert werden. Zur Ueberwindung
dieser Schwierigkeiten hat die Reichsbahn schon im Vorjahr
neue Muster und Vorschriften für Bsklebezettel und Anhän¬
ger eingeführt und neuerdings nochmals durch den Tarif-
und DerkehrsanzeigSr I Stück Nr . 22 vom 16. Juni 1941
bekanntgegeben. Von den neuen Mustern abweichende An¬
hänger und Beklebezettel dürfen nicht mehr verwendet wer¬
den. Voraussichtlich vom 1. Januar 1942 an werden auch
die übergangsweise besonders zugestandenen Abweichungen
von den neuen Mustern nicht mehr zulässig sein. Dis Güter¬
abfertigungen werden sodann nicht vorschriftsmäßig bezeich¬
net« Güter zurückweisen. Es wird deshalb empfohlen, sich bei
den Güterabfertigungen über die neuen Bezeichnungsvorschrif¬
ten zu unterrichten und rechtzeitig Anhänger und Beklebe¬
zettel nach den neuen Mustern zu beschaffen. Den Verfrach¬
tern wird außerdem dringend empfohlen, ein Doppel der Be¬
zeichnung in die Stücke einzulegen, damit bei Verlust der
Bezeichnung die Hingehörigkeit des Gutes sofort festgestellt
werden kann.

— Immer noch zu viel Kettenhunöe. In den Vororten
und auf dem Lande begegnet man bedauerlicherweise immer
noch Wachhunden, die an die Kette gelegt und dabei teil¬
weise sogar so kurz angebunden sind, daß damit eine unver¬
zeihliche Tierquälerei verbunden ist. Gerade jetzt beini Her¬
annahen der kälteren Jahreszeit wird auf die Verordnung
des Tierschutzgesetzeshingewiesen, die Hofhunden mindest:»?
drei Stunden freien Lauf täglich zusichert. Es sind Fälle
bekanntgeworden, in denen junge Hunde an die Kette gelegt
»nd nicht mehr losgemacht wurden , bis das Halsband oder
die Kette in den Hals gewachsen waren . Derartige Tier¬
quälereien sind, wie allmählich jedem Tierhalter bekannt
sein dürfte , unter empfindliche Strafe gestellt.

Gü»-e wi- sr - ie Gemeinschaft
DK Berbunkelungspflicht kann nicht ernst genug

genommen werden
Welche Missetat hat Wohl die schwersten Folgen - Diese

,age kann man nicht nur darnach beantworten , welche
strafe der einzelne Sünder auferlegt bekommt, sondern wie
sich die Auswirkung auf die Gemeinschaft zeigt. Da ist zum
Beispiel der Verkehrssünder . Er gefährdet in erster Linie
stch selbst und die anderen Verkehrsteilnehmer . Noch schwe¬
rer aber ist das Gewissen des Verdunkelungssünders belastet,
er gefährdet nicht nur sich selbst und seine Hausgenossen,
sondern die ganze Stadt.

Immer wieder kann man leider die Beobachtung machen,
daß r ' ' " "
wird:
es no . , .
im nicht verdunkelten Raum das Licht einschalten, zum
Beispiel beim Nachhausekommen. Sie wollen sich dann damit
ausreden , daß ja doch dieser eine Moment unmöglich eine
' ' limme Wirkung haben kann. Gerade aber dieses kurze
llüfleuchten stellt eine besondere Gefahr dar , denn man muß
a das Gesamtbild berücksichtigen. Wenn viele Volksgenossen
ö leichtsinnig sind, dann ergibt sich von oben gesehen ein
kleines Feuerwerk . Einmal leuchtet es im Süden .' dann im
Norden , im Westen und Osten aus . Besser.,kann man über¬
haupt nicht verraten , daß es sich bei dem überflogenen Ge¬
biet um eine Stadt handelt . Das darf unter gar keinen
Umständen Vorkommen! Erst verdunkeln , dann Licht ma¬
chen, das ist eine' unumstößliche Forderung . Das ailt auch
für die nach Len Höfen gelegenen Fenster und für Ober-
lichtfenster. Hier sind noch die weitaus meisten Mängel zu
beklagen. Dem Feind ist es gleich, ob .Straßen - oder Hof¬
front , er wirft seine Bomben aus jede Lichtquelle.

In den Ladengeschäften, wo es ja meist etwas dunkel ist,
wird schon beizeiten Licht gemacht. Das ist verständlich, aber
es darf niemals vergessen werden, die Verdunkelungszeiten
einzuhakten. Am besten ist es, wenn sich die Geschäftsleute
oder das Personal einen Wecker auf . den entsprechenden
Verdunkelungsbeginn einstellen, der sie dann kategorisch an
ihre Pflicht mahnt . Die Kundschaft wird bestimmt Verständ¬
nis auchrmgen und den Augenblick warten , bis alles ver¬
dunkelt ist.

Auch die Lichtschleusen sind vielfach noch nicht so in Ord¬
nung , wie das vorgeschrieben ist. Wenn schon ein Vorhang
an der Tür den Austritt des Lichtes verhindern soll, dann
muß auch darauf Machtet werden, daß dieser Vorhang recht¬
zeitig vorgezogen wird und dann auch später in diesem Zu¬
stand verbleibt . Am einfachsten ist die Anbringung blauen
Lichtes in den Vorräumen.

Sünder sind auch vielfach die fleißigen Reinmackefrauen.
Sie fangen sehr früh mit ihrer Arbeit an und veranstalten
oft in den Hauptstraßen eine wahrhaft bengalische Beleuc"
tung , da sie vorzeitig entdunkeln. Sie müssen sick auch, e!
sie anfangen , vergewissern, ob die Fenster verdunkelt sind.

Wer darf hausschlachien?
Alle hauptberuflich in der Landwirtschaft Tätigen sollen

laut Ministerialerlaß in den Genuß der Vollselbstversorgung
in Fleisch und Schlachtfetten kommen, also auch Landarbei.
ter und landwirtschaftliche Jreiarbeiter und deren Haushalts¬
angehörige . Jeder Selbstversorger der Gruppe A soll sich
Weitgehend aus Hausschlachtungen versorgen . Nur solche
ohne Möglichkeit hierzu dürfen sich zum größten Teil oder
auch ganz mit Fleischberechtigungsscheinen versorgen , müssen
dann aber mit einem geringeren Rationssatz (750 Gramm je
Kopf und Woche anstatt 860) zufrieden sein, worin die
Fleischration und die an Schlachtfetten (außer Butter ) ent¬
halten sind. Bei Abgabe der Hausschlachtungsgenehmigung
Wird zwischen Inhabern landwirtschaftlicher Betriebe (land¬
wirtschaftliche Selbstversorger ) mit ständigem Wohnsitz in
ihrem Anwesen und wirklichem Einsatz ihrer Arbeitskraft
hierfür unterschieden unü ' den in der Stadt lebenden
Eigentümern.  Letztere gelten bei Fleisch nicht mehr als
Selbstversorger der Gruppe A, sondern der Gruppe B . In
die Selbstversorgergemeinschaft werden bei den in Ser Stadt
lebenden Eigentümern alle zur Haushaltsgemeinschaft gehö¬
renden unmittelbaren Familienangehörigen , die nicht selb¬
ständig berufstätig sind, einbezogen, nicht aber die Hausan¬
gestellten.

Zur Gruppe B (nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger)
zählen auch Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe , die selbst
nicht hauptberuflich in der Landwirtschaft , sondern in einem
anderen Beruf tätig sind (Forstarbeiter , Steinbrucharbeiter,
Arbeiter in anderen gewerblichen Betrieben .) Sie können
also in Fleisch und Schlachtfetten die Selbstversorgerrations,
sätze nur solange erhalten , als sie Kausschlachtungen vorneh-
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men. Fleischberechtigungsscheine erhallen sie nlchl. vtlcyi.
landwirtschaftlichen  Selbstversorgern , die schon frü¬
her regelmäßig , mindestens im Winter 1938/39 Hausschlach¬
tungen Vornahmen, werden solche genehmigt , wenn sie die
Tiere wenigstens drei Monate selb st gehalten und
gefüttert  haben . Ausnahmegenchmigungen sind also nur
noch da erforderlich, wo Personen Hausfchlachtungen vorneh¬
men wollen, die nicht mindestens im Winter 1938/39 und in
den dann folgenden Jahren bereits schlachteten. Eine Ver¬
mehrung der nichtlandwirtschastlichen Schlachtungen wird
aber nur zugelassen, wenn sie auf zusätzlichen Futterquellen
gegründet sind, also nicht auf Kosten der landwirtschaftlichen
Schweinehaltung gehen. Pensionsschweinehaltungen bleibenweiter verboten.

^reuerpsucynges Entgelt
Weiterer Erlaß zur Vereinheitlichung des Steuerabzugs.

Im Reichssteuerblatt Nr . 7? veröffentlicht der Reichsmi.
"sster der Finanzen einen neuen Erlaß zur weiteren Verein,
heitlichung der Bemessungsgrundlage für den Steuerabzug
vom Arbeitslohn und für die Sozialversicherung . Der Erlaß
hat folgenden Wortlaut:

Als steuerpflichtiger Arbeitslohn  und als
Entgelt sind anzusehen : 1. alle Erschwerniszuschläge (Hitze-
zuschlage, Wasserzuschläge, Gefahrenzuschläge usw.) mit Aus »,
nähme von solchen Schmutzzulagen, die in einer Tariford¬
nung , einer Anordnung eines Reichs- oder Sondertreuhän¬
ders der Arbeit , einer Betriebs - oder Dienstordnung oder in
einem Arbeitsvertrag festgesetzt sind. Die bezeichnet««
Schmutzzulagen sind picht steuerpflichtiger Arbeitslohn und
nicht Entgelt ; 2. die gesetzlichen Arbeitnehmeranteile zur So¬
zialversicherung, die durch den Arbeitgeber übernommen

'Werden; 3. der Arbeitslohn , der in den ersten drei Tagen der
Arbeitsunfähigkeit (Karenztage ) weitergezahlt wird ; 4. Spar,
raten für KdF -Wagen , die der Arbeitgeber für seine Arbeit¬
nehmer zahlt

, Als steuerpflichtiger Arbeitslohn und als Entgelt sind
5 i H t anzusehen: 1. Abfindungen auf Grund des Erlasses
des Reichsministers der Finanzen über die'Vereinfachung der
Kinderzuschläge vom 6. Februar 1941;

2. der Wert der unentgeltlich überlassenen Arbeitsklei¬
dung , wenn es sich um typische Berufskleidung , insbesondere
um Arbeitsschutzkleidung handelt , die dem Arbeitnehmer nur
wahrend des Dienstes zur Verfügung steht;

3. Auslösungen  unter den Voraussetzungen des Ab¬
schnitts 29 der Lohnsteuer -Richtlinien 1940 und des Erlasses
des Reichsministers der Finanzen vom 13. Dezember 1940 S
2173 - 142 III;

4 Entschädigungen wegen Entlassung  aus einem
Dienstverhältnis (Abgangsentschädigungen ) auf Grund des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit und des Ge¬
setzes zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen Verwqltun.

. igriv - nk >uzaoigungen  tZayrgeroer , rvcan-
kogelder) der Arbeitnehmer , die im Kassendienst oder im
Zähldienst beschäftigt sind, soweit sie in einer Tarifordnung,
einer Anordnung eines Reichs- oder Sondertreuhänders der
Arbeit , einer Betriebs - oder Dienstordnung oder in einem
Arbeitsvertrag vorgesehen sind und 30 Mark im Monat nicht
übersteigen; »

6. Freitabak,  Freizigarren, .Freizigaretten an Arbeit¬
nehmer in tabakverarbeitenden Betrieben , wenn die gewähr¬
ten Erzeug sie nicht verkauft werden dürfen;

7. Heirats - und Geburtsbeihilfen  im Sinne
des 8 6 Ziffer 12  der Lohnsteuerdurchführungsbestimmungen

8. Zuschüsse zu Kd  F .-R eisen,  wenn die Zuschüsse
,e Arbeitnehmer den Betrag von 60 Mark im Kalenderjaht
nicht übersteigen;

9. der Mletwert  bei Gewährung von freien oder ver¬
billigten Wohnungen in werkseigenen Gebäuden (Werkswoh.
nungen , Dienstwohnungen ), wenn der Unterschiedsbetrag
zwischen dem Pi ^ is, zu dem die Wohnung überlassen wird,
und dem ortsüblichen Mietpreis 20 Mark nicht übersteigt:

10. Notstands unter stütz ungen  im Sinne des
Abschnitts 9 der Lohnsteuerrrchtlinien 1940 und Notstands¬
unterstützungen , die der Arbeitgeber selbst nach Anhörung
des Vertrauensrats oder des Betriebsobmannes zahlt und
die 100 Mark im Kalenderjahr nicht übersteigen;

11. Unterstützungen (z. B . Trennunasentschäkpj«

MW» M s- , « - ,

Dopzu-iM d; Katt KöhlerL Lo„ Berlin-Scbmaigendoif.
(Nachdruck verboten.)
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Vater und Tochter blitzten sich an. Sie hatten eigentlich
die gleichen Augen: ernst, herb, dunkel und im Innern tief leiden-
schaftlich. Die Mutter versuchte das Drohende der Situation zu
retten. Sie griff nach einem Heft, das neben Barbara im Sessel
lag; sie hatte es weggelegt, als der Tee gebracht wurde.

„Sieh an, welch ein schönes Heft. Der schöne Druck. Und
was für Bilder!" Sie blätterte hastig und ängstlich, hin und
wieder auf ihren Mann und Barbara blickend. „Sieh mal, sind
das nicht unsere Bauten? Mit einem Aussatz von Kühne. Ein
tüchtiger Mensch, dieser Kühne. Im Kränzchen habe ich schon
sehr viel von ihm gehört. Die Mütter heiratsfähiger Töchter
interessieren sich sehr für ihn. Er ist noch jung, unverheiratet
und hat Zukunft."

„Dann müßtest du dich auch interessieren, Mutter", neckte
Barbara Marie, innerlich kochend und äußerlich von kalter
Ueberlegenheit.

„Wieso ich?" entsetzte sich die Mutter.
„Nun. Papa hat doch eben behauptet, daß ich bald heiraten

Hier siel der Kommerzienrat ein: „Aber so etwas nicht,
mein Kind."

„Bitte, er ist noch jung, unverheiratet und hat Zukunft",
zählte Barbara spöttisch auf. „Er ist ein gesuchter Architekt."

„Solch ein Mann ohne Herkunft! Architekt? Architekt?!
Jeder Maurer kann Architekt werden. Der Besuch einer Bau¬
gewerbeschule oder ähnliches genügt schon dazu!"

„Glänzend! Er lernt also sein Handwerk von der Pike auf."
„Man hat sein Geschäft zu kennen von Geburt an", erwiderte

der Kommerzienrat.
„Es erbt aber nicht jeder eine fertige Fabrik", lacht« Barbara

boshaft. „Habt ihr nicht auch einmal angefangen?"
..Ihr sagt sie", ereiferte sich die Mutter. „Als ob sie gar

nicht dazugehörte. . . Dein« Vorfahren sind seit zweihundert
Jahren Tuchfabrikanten."

„Aber sie haben doch einmal angefangen", beharrte Barbara.
„Und das muß dann doch schließlich auch heute wieder ein
Mensch tun, um einmal Ahn zu werden."

Die Mutter fürchtete, das Gespräch gleite schon wieder aus
eine gefährliche Bahn, und sie gab ihre neueste Entdeckung zum
Besten: Abbildungen neuer Keramikarbeiten als Wand- und
Ballustradenschmuck. Prüfungsarbeiten junger Kunstgewerble-
rinnen.

„Barbra, da ist ja eine Bruuns darunter. Agelin Bruuns!
Das ist doch nicht etwa deine Schulfreudin. deine Unzertrennliche,
dieses nette, einfache, blonde Ding, von dem Ludwig neulich
sagte, sie wäre wieder in der Stadt? Ihre Mutter ist wohl
gestorben? Da braucht der Vater sie."

„Es gibt nur eine Agelin Bruuns." Barbara sagte das so
feierlich, daß die Mutter eine Weile aufblickte. Dann hielt sie
ihrem Mann die Bildseite hin.

„Nein, sieh nur, Theodor Emanuel, was so ein junges
Geschöpf heute kann! Unglaublich! Auch dieser Goldschmuck kst
von ihr entworfen. Man möchte ordentlich solch ein Teilchen
besitzen. Eine Tochter unserer Stadt! Nein, es ist staunenswert."

„Agelin ist Innenarchitektin geworden. Aber vielleicht kann
das auch„jeder Maurer" werden!"

„Theodor Emanuel, du mußt wirklich einmal Hinsehen.
Kennst du denn die kleine Agelin nicht mehr, die so hübsch sang,
früher, mit einem kleinen, Hellen Sümmchen.. Sie tollte mit
unseren Kindern über den Rasen, wenn wir nachmittags auf der
Veranda beim Tee faßen. Sie hatte immer soviel Angst vor
dir, Theodor Emanuel, du ärgertest dich darüber."

Der Kommerzienrat, als verweile er in Gedanken längst bei
anderen Dingen, entgegnete nebenher: „Erinnere mich nicht. Ist
ja auch so unwichtig. Viele Kinder haben mit den unseren
gespielt."

Diesmal widersprach die Mutter geradezu heftig. „Da irrst
du, lieber Mann. Agelin Bruuns gehörte fast zur Familie. Die
Kinder hingen zärtlich an ihr. Sie war fo elfenhaft und so be¬
weglich. Barbara war immer viel schwerfälliger und ernsthafter."
Und sich an die Tochter wendend: „Hast du sie besucht, Barba?
Ich freue mich geradezu, sie wieberzusehen. Was für ein nettes
Mädchen sie wohl geworden ist?!"
- Nach diesen Worten kam eine merkwürdige Stille in den

Raum. Der Kommerzienrat hätte sich ruhig erheben und seine
Fabrik Vorschüßen können; daß er blieb, zeugte davon, baß auch
er diese Angelegenheit eigentlich nicht fo leicht abtat, wie er sich'
den Anschein gab.

Die Aommerzienrätin sah unwillig von einem zum andern.
Keine leiseste Ahnung kam ihr. Sie sagte nur ungeduldig zu
Barbara: „Nun?"

Es ist also so weit, dachte Barbara, jetzt' kommt es zur
Sprache und jetzt werde ich zum erstenmal erfahren, wie Papa
wirklich über die Sache denkt. Sie gab sich einen sichtbaren Ruck
und sagte:

„Ja, Mama, so einfach, wie du das denkst, kann das nun
nicht mehr sein. Agelin wird' wohl jede Einladung hierher ab¬
lehnen."

„Ablehnen? Aber, wieso, mein Kind? Habt ihr euch ver¬
kracht, du und Agelin?"

l „Nein, Mama, sie steht mir sogar näher als bisher. Aber
seit Papa sie so behandelt hat - "

„Papa? Was hat denn Papa damit zu tun?" Frau Sophie
Therese schaute verständnislos auf ihren Mann.

„Dieser Tage hatte Ludwig, unser Ludwig. Mama, Agelin
Bruuns plötzlich aus der Straße wiedergetroffen und sich unend¬
lich gefreut. Kannst du dir doch denken: wenn man eine Iugend-
gespielin nach zwei Jahren so wiedertrifft. Er begleitete sie über
die Straße."

Der Kommerzienrat ließ sie nicht weitersprechen. Schroffs
riß er das Wort an sich und fuhr fort: „Zufällig kam-ich des
Weges, hielt an und forderte Ludwig auf, mit mir zu kommen.
Ich hatte mit ihm zu sprechen."

„Mein Gott, Theodor Emanuel, so mitten von der Straße?
Hatte das nicht Zeit? Er brachte gerade eine junge Dame nach
Hause- Wie beleidigend für das Mädchen."

„An solche Gefühlsduseleien kann ich mich nicht stören. Und
— rund herausgesagt: es paßte mir auch nicht. Die beiden gin¬

gen per Arm, wie ein— Liebespaar. Ich nehme an, das Fräu¬
lein ist für eine Liebelei zu schade?" Er sagte es mit einem bos¬
haften Seitenblick auf Barbara.

„Für eine — Liebelei? Allerdings." Barbara sagte e'
rasch und zornig dagegen.

(Fortsetzung folgt.)



gu Ilgen,  Sonderuulcrstutzungen , Treugeloer ). die oas Ar¬
beitsamt auf Grund des 8 5 der Verordnung zur Sicher¬
stellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von besonderer
staatspolitifcher Bedeutung vom 13. Februar 1939 und der
88 N bis 19 der Dienstpflicht-Durchführungsanordnungen
vom 2. März 1939 an Dienstverpflichtete zahlt;

12. Werkzeuggeld für die Benutzung von Werkzsu-
gen des Arbeitnehmers im Betrieb des Arbeitgebers;

13. Zinsersparnisse  bei zinsverbilligten und un¬
verzinslichen Arbeitgeberdarlehen , wenn der Arbeitnehmer
der Sozialversicherungspslicht unterliegt und das Darlehen
1000 Mark im Kalenderjahr nicht übersteigt.

Die bezeichneten Lohnbezüae sind steuerpflichtiger Ar-
bsitslohn und Entgelt , wenn die für die Steuerfreiheit und
ltzeitraKfrsiheit vorgesehenen Voraussetzungen nicht gegeben
sind.

-ins Württemberg
^Schwerer Sturz vom Fahrrad .)

An alter Schuhmacher von Weilnrüiorf stürzte in
S«r saMurgerstrahe m Feuerbach aus unbekannter Ursache
Von seinem Fahrrad . Er erlitt einen Schädelbruch und
Muhte in das Krankenhaus Feuerbach übergenibrt werden,«s bestM Lebensgefahr.

— F̂repdenstaSt . (Goldenes Arbeitsiubiläum .)
hr .) Die erste Reichsstraßensammlung , die am letzten

onntaa vom NSRL uns den Betriebssportgemeinschaften
A .rchgeWhrt wurde , erbrachte im Kreis Freudenstadt das
schone Ergebnis von 8494,60 Mark . Der Sammererfolg ist
etwa 20 Prozent höher als nn Vorjahr.

— Simambera . (Goldenes Arbeitsiubiläum .)
Bei der Firma Pfafs und Schleuder, die vor noch nicht lan¬
ger Zeit ihr 50 jähriges Bestehen feiern konnte, vollendete
nun als erster Gefolgschaftmitglied Christian Bäuerle seine
SO jährige Betriebszugehörigkeit . Der Jubilar . der seit
einigen Monaten krank ist, wurde in seiner Wohnung mit
zahlreichen Ehrungen bedacht.

— Oeschmge«. Kr. Tübingen . (Eifrige Heilkräu¬
ter sammle  r.) D»e Schüler des Ortes Oeschinaen sam¬
melten im Verkauf des Gommers über .76 kg Heilkräuter.

— Beuron , Kr. Sigmaringen . Mim 100 . Lebensjahr .)
Dieser Tage konnte die älteste Mitbürgerin Beurons , Ag¬
nes Glückler, ihren 99. Geburtstag feiern. Der Gesundheits¬
zustand der allgemein geachteten Jubilarin läßt hoffen, daß
sie im kommenden Jahr auch den 160. Geburtstag wird be¬
gehen dürfen.

— WeilSerstabt, Kr. Leonberg. (Knapp an einem
schweren Unglück vorbei .) Der große, zwischen Weil-
derstadt und Pforzheim verkehrende Personen , und Postom-
nibus entging knapp einem schweren Unfall . Bei Lieoeneck
fällten Holzhauer im Walde neben der Straße an einem stei¬
len Hang Bäume , ohne eine Person zwecks Warnung auf der
Straße aufgestellt zu haben. Als der Fahrer in der Kurve
bemerkte, daß ein soeben gefällter Baum sich gegen die Straße
neigte, zog er geistesgegenwärtig scharf die Bremse an . Da¬
durch blockte das eine Vorderrad , der Wagenlenker verlor die
Gewalt über sein Fahrzeug und fuhr  auf einen Baum aus,
der einen Absturz über die dortige Böschung verhinderte.
In leicht beschädigtem Zustand konnte der Wagen mit Hilfe
der Waldarbeiter wieder m die Fährlohn gebracht werden.

- Tcttnang . (Aus der Argen geborgen .) Unweit
Gießenbrücke wurde in der Argen eine männliche Leiche ge.
unden. Man nimmt an, daß es sich bei dem Toten um den
eit dem 26. August vermißten ledigen Johann Moser Han-
seit. der bei der Stadtverwaltung in Friedrichshafen beschäf-

ugi wai uno in Teiknang wohnte Ainrlieuieuo Hegt nn um-
glncksfall vor. Die Ermittlungen sind noch im Gange.

— Tuttlingen . (Wegen Unterschlagung von
Schuhriemen verurteilt .) Eine Heimarbeiterin war
über ein Jahr für ein Lederschuhriemengeschäft tätig . Al¬
lein innerhalb 14 Tagen wurde vom Fabrikanten festgestellt,
daß wenigstens 25 Bund Schuhriemen im Werte von etwa
ISO Mark fehlten . Die polizeiliche Untersuchung hatte nun
ergeben, daß die Angeklagte die unterschlagenen Schuhriemen
anderweitig verkaufte. Insgesamt hat die Angeklagte 45
Bund Lederschuhriemen unterschlagen. Den entstandenen
Schaden hat die Angeklagte teilweise ersetzt. Das Amtsgericht
Tuttlingen verurteilte sie zu einer Gefängnisstrafe von vier
Wochen.

Frvunbfchaftsbunb der Städte Radolfzell , Tuttlingen,
Sigmaringen.

Sigmaringen . Zur Pflege oberdeutscher Freundschaft
trafen sich, einer Anregung des Dichters Dr Ludwig Finkh
folgend, in Sigmaringen die Bürgermeister , Ratsherren und
Beigeordneten der Städte Radolfzell , Tuttlingen und Sig-
maringen . Die Gäste wurden vom stv. Bürgermeister Stau¬
dinger empfangen, der seiner Freude über die ZusMmen-
kunft der drei Städte Ausdruck verlieh . Landrat Dr . Seifert-
Sigmaringen gab interessante Schilderungen über geschicht-
liche Beziehungen und Entwicklungen der drei Städte . Dr.
Ludwig Finkh schilderte kurz den Werdegang des Freund¬
schaftsbundes Radolfzell —Tuttlingen , der nun durch die Ein¬
beziehung der schönen geschichte- und kunstreichen Stadt Sig¬
maringen erweitert wird . Die Bürgermeister Haug -Tuttlin-
gen und Joehle -Radolfzell begrüßten mit herzlichen Worten
die Stadt Sigmaringen im Freundschaftsbunö und sprachen
die Hoffnung aus , daß auch dieser Freundschaftsbund dazu
beitragen möge, die heimatliche Verbundenheit und Freund¬
schaft zu vertiefen.

Mus-en Nachbargauen
Eberbach. (Ins Postauto gelaufen .) Der sechs

Jahre alte Junge des EinwcKners Schwab sprang vor dem
Poistauto über die Straße und wurde erficht. Mit schweren
Kopfverletzungen mußte der unvorsichtige Zstnge ins Kran¬
kenhaus emgeliefert werden.

(!) Ringsheim bei Lahr. (Tödlicher Unfall .) Der
22 Jahre alte Albert Müller erlitt durch Steinschlag so
schwere Verletzungen , daß er bald nach dem Unfall starb.

(—) Lmmendingen. (Tod es stürz .) Der Hofbauer
Köloin -Vühler fiel beim Obstpflücken von der Leiter und
trug tödliche Verletzungen davon , denen er inzwischen er¬
legen ist.

«nyna-vr >L>lrme sur wcnwsatuyer.
Kaiserslautern . Die Ehefrau Carl Becker aus Clausen

hatte der von ihr abgelieferten Milch rund die Hälfte Wasser
zugesetzt. Sie erhielt drei Monate Gefängnis und 50 Mark
Geldstrafe . Dre Ehefrau Paula Helfrich, ebenfalls aus Clau¬
sen, erhielt drei Wochen Gefängnis und 20 Mark Geld¬
strafe. Der Wasserzusatz betrug 15 Prozent . Wiederum aus
Clausen war auch die Amalie -Riedle, die mit einem Monat
Gefängnis und 20 Mark Geldstrafe belegt wurde , weil sie
die Milch mit einem Viertel Wasser versetzt hatte . Die Ehe¬
frau Paula Zippel aus Saalstadt wurde mit zwei Monaten

Irma Becker aus Donsieders vor den Richter . Sie batte die

iv. irco mit iw Prozent Wäger oermstchl und muß Lasur eocu-
falls auf zwei Monate ins Gefängnis . Hinzu kommt wie.
derum eine Geldstrafe in Höhe von 100 Mark . Einen Monat
Gefängnis erMelt ferner eine Frau aus Buß , die 20 Telle
Wasser auf IO0 Teile Milch gegeben hatte . Sämtliche Fälsche¬
rinnen konnten wie üblich „nicht verstehen", wie das Wasser
in die Milch geraten ist. Sie gebrauchten alle möglichen Aus¬
reden, die ihnen aber nichts nützen konnten.

Beginn der Tabakverkiiuse
Heidelberg . In diesen Tagen veranstalteten die Haupt«

Vereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft und die Fach¬
gruppe Tabakindustrie in Heidelberg die erste Grmnpeck-
und Sandblatteinschreibung der Tabakernte 1941. Zum Am»
gebot kamen insg . 33000 Z. lose und gebüschelte Grumpen
sowie Sandblatt . Aus dem, ganzen Reiche war die Nachfrage
so lebhaft , daß bei der Vorvcrteilung der Kontingente stär¬
kere Kürzungen der Tageszuteilungen vorgenommen werden
mußten . Besonders lebhafte Nachfrage bestand nach dM
L>andblatt der badischen Haardt . Die deutschen RoKtabcck-
kauflente hatten ein Tageskontingent von 5400 Zentner
Grumpen und 2300 Zentner Sandblatt . Sämtliche Koniin-
iss.ss.te konnten auf diese Einschreibung befriedigt werden. Die
nächste Einschreibung findet am 1«., 17. und 18. Oktober m
Heidelberg statt.

Ureater und kilin

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Mittwoch den 8. Oktober : „Familienanschluß"

Ein Mann , der auf Schiffsplankeu groß geworden ist,
kann auf dem Lande nur selten Wurzeln schlagen. Die Ge¬
schichte vom alten Kapitän Barkhahn ist ein schlagender Be¬
weis für die Richtigkeit solcher Ueberlegiiugeii . — So lange er
über die Meere fuhr  und auch später noch, als er sich nach dem
Krieg mit einem kleinen Rheiudampfer begnügen mußte , ist
ihm alles gut hinausgegangen . Seit er sich aber seine Pension
auf einmal hat auszahlen lassen und in Köln endgültig vor
Anker ging , hat er auch nichts wie Pech. Dreimal Pleite zu
machen, kann zwar einen Seemann nicht erschüttern , und
Barkhahn hat seinen Humor darum noch lange nicht ver¬
loren . Aber seine Frau Christine und die hübsche Käthe , seine
Tochter , die in einem Werftbüro angestcllt ist, müssen doch
allmählich an Vater Barkhahns „Geschäftstüchtigkeit" erheblich
zweifeln . Immer , wenn er eine neue „Idee " mit Feuereifer
zu verwirklichen sich anschickt, wird ihnen angst und bange . —
Die blonde Käthe hat da unlängst einen Prächtigen jungen
Kapitän , Peter Bräuer , in der Werft kennengclernt , dessen
Schiff eine Reparatur nötig hat . Dieser Brauer ist ein
Mordskerl , der sich kein L für ein U vormachen läßt und bald
hinter die Schliche der Barkhahnschen „Unternehmungen"
kommt. Nach weiteren fehlgeschlagenen Unternehmungen
landet er beim MöLelhändler , wo er sich zwei Pickfeine Zim¬
mereinrichtungen beschafft, die zu einer „Pension mit Fami¬
lienanschluß " ausgebaut werden . In diesen Räumen vollzieht
sich denn auch die reizend -unterhaltende Filmhandlung

Im Vorprogramm : „Fischfang im nördlichen Eismeer ",
Kulturfilm . Die Deutsche Wochenschau.

Nasses

SiU slee e ««rs «»

»susndtlrg , 6. Oktober 1941'
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Gaigel-und Tapp-Karten
E. Meeh'sche Buchdruckerei, Neueubürg.
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gelledten Vater»
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So beurteilt der Arzi
Trineral - Svaltadletten
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Krankenmaterial d. „Medizin .Poliklinik der deutj

l Karls -Unwersitat erprobt . Die Wirkung trat
oelmabig und rasch ein. Die Tabletten las
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Hochzeits-Karten
liefert schnellstens E. Meeh'sche Vnchdruckerei.

Suche für sofort oder 15. Okt.
eine tüchtige selbständige

ttückin
sowie ein

oder eine Büfettanfängerin.
Zeugnisabschriften mit Bild und

Gehaltsansprüchen an Rerchs-
bahngaltftLtte Crailsheim
Württemberg.

Wer kennt eine

5« .BsrlWiiSK
in Württemberg?

Unkosten werden großzügig ver¬
gütet. Auskunft erbeten an W.
Schmidt. Hamburg-Altona-

Kvldingstr. 15.

Eintracht.

Uaelarhrai » -
MrauaLaeliaN

Mittwoch  20 Uhr

Singstunde
für Dem. Chor in der

Der Borstand.
Calmbach.

Suche für 15. Oktober oder 1.
November d. Is . in Dauerstellung
ein fleißiges

^Vläclctlen
für Küche und Haushalt.

Angebote schriftlich oder persön¬
liche Vorstellung erbeten.
Otto Barth, Goldener Anker.

llsttee Mr
bi8 einsclilieül . 27 . 10. 41

SSLLkIoSLSN.

In jeder Beziehung zuverlässige

stsiiMWkiii
von älterem Ehepaar gesucht. Sie
soll in allen Hausarbeiten erfahren
sein und nach Möglichkeit kochen
können, sodatz sie der Hausfrau
eine vollwertige Stütze ist. Alter
womöglich nicht unter 30 Jahren.

Bewerberinnen mit Zeugnissen
über langjährige Tätigkeit in ähn¬
licher Stellung, die selbst Wert auf
Dauerstellung legen, wollen sich,
zunächst schriftlich, melden bei

Direktor L. Ziegler,
Ladrvigsbrrrg, Bismarckstr.'3.

»Nt1«ko«ii>«iloa s . aittodor
nactim. 4 Okr unck absncks8 Okr

Lin Derra-küim mit
lluckvlz Zebmitr,
Karin ikarcktu.a.m.
Oie Komik von lluck-
vig Zebmilr ist un-
vickersteblicb. llr bat
ln ckiesem? ilm eine
stolls nacb Vlak. secke

8aene sitrt . Oroker OelLcbter.
»rekkans Im aöeeiliehaa Siamese — Kulturkilm

osulssk « PVoslHgsnssksu
fugencklicbe nickt rugelassen.

IVSKrenck cker VVoebensekau kein kinlak.
Klnlfitt Kstsi. 0 .SV u. 1.- Oniformierte Kalbs Preise

IIIIIIIIIIIUII
Die besteMen

GnlegkartoWn
könne« hente ab 1 Uhr am Bahnhof
abgehott werden.

srsrl Vudsrk ssn . , MIrßdsrI,

Qeßea LrrrrüäuaK

vor» 1,- -̂ dl« 8.50
, Lberttarcl -DroAeriv VVUäbaä

^e ĉle Mglied <je>- dI5V.
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